




28eMai 1974

Sehr geehrte Frau Kloess,

für Ihre liebenswürdigen Zeilen danke ich herzlich und habe mich darüber 
sehr gefreut, weil Sie mir einen Brief von Harald Krasser mitgeschickt haben. 
Was er mir mitteilt, ist für mich sehr wichtig, ich weiß allerdings nicht, 
warum er mir das Foto von Johann Volff zugehen ließ. Hat er Ihnen darüber 
nichts gesagt?

Aas Sie über Siebenbürgen berichten und die schauerliche Vermischung von 
Kommunismus und Chauvinismus bei den Rumänen, ist mir natürlich nichts Neues, 
Ich habe in meiner Zeitschrift in den letzten Jahren mehrfach darüber berich­
ten lassen,

Ich habe schon von anderer eite Krasser« Wink empfangen, ihm nicht mehr 
zu schreiben, weil das seine Bemühungen um die Auswanderungserlaubnis viel­
leicht übel beeinflussen könnte, Nun kann ich nichts anders tun als ihm Glück 
zu wünschen, damit er tatsächlich übersiedeln könne, wobei ich mich freilich 
frage, ob er hierzulande bei seiner Krankheit noch Fuß zu fassen vermag, Das 
inwurzeln ist, Sie wissen es, nicht leicht und immer mühsam und auch mit 

vielen Anstrengungen verbunden, das Gefühl der Freiheit wird ihn wohl dann 
über manches Mühselige hinweghelfen. Auch daß er hier ärztliche Fürsorge em­
pfangt, mag tröstlich nein»

Seine Einwendungen gegen Folberths Buch über den Medlascher Altar, die 
sich aus seinem Brief an mich und aus dem Aufsatz in der Rarpatenrundschau 
ergeben, waren für mich aufregend, Ich hatte bisher die Mängel in Folberths 



Werk nicht durchschaut, weil ich ein Laie auf dem Feld der Kunstgeschichte 

bin«
Ich wünsche Ihnen, daß es Ihnen gelinge, im Wege der Familienzusammen­

führung auch Ihre Kinder nach Deutschland zu bringen«

Außerdem wünsche ich Ihnen und ihrem kann ein schönes Pfingstfest

und grüße Sie freundlichst als ihr .
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GeFebruar 1975

Sehr geehrte Frau Kloess,

*
herzlich danke ich Ihnen für den abgelichteten Brief Harald Krassers, 

und ebenso für Ihre freundlichen Begleitzeilen. Krassers Angst vor einem 

Briefverkehr mit mir respektiere ich, aber ich bin längst nicht mehr "das 

rote Tuck" im roten Rumänien. Als die neuerrichtete rumänische Botschaft 

in Bonn, vor mehreren Jahren schon,ihren ersten Empfang gab, war ich von 

unseren Landsleuten außer zwei anderen eingeladen. Vor zwei oder drei Jah­

ren veröffentlichte in Bukarest Michael Kroner einen langen Aufsatz über 

meine einstige Zeitschrift Klingsor - es war ein einziges Lob! - und in 

erweiterter Fassung erschienen diese Ausführungen vor kurzem in einem in 

Klausenburg dabei werde ich immer wieder freundlich 

erwähnt. Ich stehe im Briefverkehr mit Kroner und auch anderen Landsleu­

ten in Siebenbürgen. Und auch mit Krasser „ durch Vermittlung von Freun­

den und, wie in diesem Fall, durch ihre Liebenswürdigkeit.

Krassers Brief enthält einiges, w"s ich schon aus einem anderen Brief 

von ihm weiß, nämlich die Schilderung des Besuches des Ehepaares Richter 

bei «4 ihm und den Hinweis auf Aichelburgs Vortrag.

Anderes im Brief bleibt mir unverständlich, her ist Dragut, der Lei­

ter der DM1, und was ist diese stelle? Frau Gisela Richter ist mir als 

Restauratorin längst ein Begriff. Ich wäre glücklich, wenn Krasser mir 

einen kurzen Aufsatz über sie schicken wollte (der unter Decknamen er­

scheinen würde). Wollen Sie ihn bitte darum bitten? Wer ist Susi 1 abri— 
tius, die in Wien Gyalus Nachlaß ordnet? Wer Gyalu? Wer Fablni^der sich 

um unser Kunsterbe wie diese zwei Frauen bemüht?

Fred Fakler kannte ich gut, den seltsamen Bohemien, doch hörte ich 

niefdaß es einen Stammtisch zu den "18 Säulen westlicher Kultur" gegeben 

hat. Der müßte, wenn überhaupt, knapp nach dem 1. Weltkrieg bestanden 

haben, ehe Hans Eder etwa 1921 nach Salzburg übersiedelte, und dann hing 

er bestimmt zusammen mit den Herausgebern der 1919/193o in Kronstadt er­

schienenen Kulturzeitschrift "Das Ziel". Bei dieser aber war ich trotz 

meine# damals nur 21 Jährender meistgedruckte Mitarbeiter. Ich sollte also 

von jenem Stammtisch etwas gehört haben, selbst wenn ich 1919 beim Feld­

zug der Rumänen gegen Hela Kun zumeist in Ungarn war; meine Beziehungen 

zum "Ziel" blieben deswegen doch sehr eifrig. Es stimmt, daß Fakler, einst 

k.u.k.Offizier, aber schon 1914, ich weiß nicht warum, aus dem Dienst aus- 

geschied n eine seltsame, anziehende Persöni chkeit war trotz den. Blat— 



ternarben seines Gesichts» Mein erstes Bucht 1923, begrüßte er überschweng­

lich als beste literarische Leistung der Siebenbürger Sachsen. Wovon er 

lebte? Wohl von Gaben seiner Freunde. Später setzte er sich irgendwo in Alt­

rumänien nieder und schnitzte aus Karpaten^Bernstein Zigarettenspitzen»Wann 

er starb, kann ich nicht sagen»

Es erregt mich, daß Krasser Ihnen ein Foto des deltauer Vortragekreuzes 

aus dem 13» «Jahrhundert schicken will mit einem kunsthistorischen Begleit­

text» Wie gerne möchte ich beides in meinen "Südostdeutschen Vierteljahresw 

blättern", München, veröffentlichen, auch unter Decknamen» Vielleicht kön­

nen Sic das Kr sser mitteilen, den ich herzlich grüße mit vielen guten Wün­

schen»

Und ich grüße auch Sie und Ihren Mann ebenso herzlich als

Ihr ergebener



Sehr ge ' rte rau l 00 , 

aller, i . r r s< c c ha er, i ,t ir ’ it, aber 

so Unmittelbar geschildert, wie ‘-'le es tun, üh< ' es« knirschend muß 

ich Verzichten, es in meiner Zeitschrift zu Verbff en t1i c h eh « So eindrucksvoll 

dargele - .1;, wUrd es < acken« Aber Krasser und anderen zuliebe, 

sind wir gezwungen, vorsichtig zu . t* von oltcrungen 

die ein"’?1 verb ni , ich zögere, Nun ist einer dieser 

• len och will ich 

noch abwarten« mithin zu wirken, mii tolc^er berichte auf 

einmal brii - .

, das nächste Heft meiner Zeitschrift abzuschließen. Das gibt 

im ei vic rbeit. Hie suo iteratur ir Bukarest hat einen Hau an Redakteure 

Ich muß lachen, al ; mir e in nner ! ieser ehr ftleitun erzählte, wieviele 

dort ein ausgehaltenes Dasein firn n. Ich mache meine Zeitschrift ganz allein« 

Selbst eine -»ekrtärin fehlt mir. 



dafür aber bin ich frei. Niemand redet mir in meine rbeit herein. So «ar 

es einst auch beim "1 lingsor". 
Zur Zeit freilich bin ich Überfordert, weil ich einen Monat : eine® 

Parmrersiftunß zu tun hatte, dazu kam noch ein Abzeß unter einem iackenzahn 

Kurz, sobald ich > Heft ab eech Ta 3” ~ verschwi» 

de ich für min labile und Mi mich dort erholen, 

daher verübeln io es mir nicht, daß ich au ihren so ausführlichen Brief 

U • 

üriißen ^ie Krasser von mir l (

hs grüßt ie herzlich

Ihr ergo cner
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